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Ein vaterländisches Unterhaltnngsblatt
über

alle Gegenstände aus dem gesellschaftlichenLeben , den Künsten und der Literatur .

Eilfter Jahrgang .

Sonnabend , den 24 . Mai .

Anfänge Luther s .

( Fortsetzung .)
Denn daran zweifelte kein vernünftiger Mann , daß alle

diese ForderungenFinanzspeculalionen seien . Es läßt sich
wohl nicht eigentlich Nachweisen , was man behauptet hat,
der Ertrag des deutschen Ablasses sei zum Theil der Schwe¬
ster des Papstes Magdalena bestimmt gewesen . Die Sache
ist aber ohnehin klar : Niemand kann leugnen , daß die kirch¬
lichen Beisteuernauch der Familie des Papstes zu Gute
kamen . Es liegt uns eine Quittung vor , von dem Neffen
des Papstes Lorenzo an den König von Frankreich
über 100, 000 Livres , die ihm derselbe für seine Dienste
geschenkt habe . Darin heißt es ausdrücklich , daß diese Summe
dem König von dem Zehnten zu Gute kommen soll , den
das Eoncilium dem Papst zu dem Türkenzug bewilligt
hatte * ) . Das war doch ganz eben so gut , als ob der
Papst das Geld seinem Neffen gegeben hätte ; ja vielleicht
noch schlimmer : er schenkte cs ihm , ehe es noch eingekom¬
men war .

Da lag nun das einzige Mittel , sich diesen Auflagen
entgegen zu setzen , in den Staatsgewalten , die sich so eben
consolidirlen : wie wir es an Timen es in Spanien se¬
hen ; wie man auch in England nicht so bald von dem Be¬
schlüsse des Conciliums gehört haben konnte , als man die
päpstlichen Einnehmer schwören ließ , weder Geld noch Wech¬
sel nach Rom zu schicken * * ) .

' ) Mvlini ckocuwenli slorici . V . l . p . 71 .
" ) Eid des Sylvester Darius , päpstlichen Collectors ( in

curia canceilaria in sula palatii Westmonauteriensis ) 22 . Apr .
1517 bei Rymer koeäera VI . p . 133 .

Wer aber wäre im Stande gewesen , die deutschen In¬
teressen in Schutz zu nehmen ? Ein Regiment gab es nicht
mehr , der Kaiser war durch seine schwankenden politischen
Verhältnisse namentlich zu Frankreich genö' thigt , ein gu¬
tes Vernehmen mit dem Papst aufrecht zu erhalten . Einer
der angesehenstendeutschen Neichsfürsten , der Erzkanzler von
Germanien , der Ehurfürst Albrecht von Mainz , ge -
borner Markgraf von Brandenburg , war so stack in
das Interesse gezogen , als möglich : ein Theil des Ertrages
war für seinen eigenen Vortheil bestimmt .

Von den drei Commissionen nämlich , in welche die deut¬
schen Gebiete getheilt waren , umfaßte die eine , welche ein
Mitglied der römischen Prälatur , Arcimbold , verwaltete,
den größten Theil der ober - und niederdeutschenDiö'cesen ;
die andere , welche nur Oestreich und die Schweiz be¬
griff , siel den Unterbeamlen des Franziskanergenerals Chri¬
stoph Numai von Forli anheim * ) ; die dritte hatte der
Chursürst von Mainz selbst übernommen, in seinen eige¬
nen großen erzbischöflichen Provinzen , Mainz und Mag¬
deburg und zwar auf folgende Veranlassung.

Die so oft wiederkehrendenVacanzen hatten dem Erz -
flift Mainz große Kosten verursacht . Im Jahre 1513
wählte das Capitel den MarkgrafenAlbrecht auch deshalb ,
weil er dem Stifte mit den Kosten deS Palliums nicht be¬
schwerlich zu werden versprach . Allein auch er wäre nicht
fähig gewesen , sie aus eigenen Mitteln zu bestreiten . Man
traf die Auskunft , daß er zu Befriedigungdes römischen
Hofes 30 , 000 G . bei dem Hause der Fugger in Augs -

ch Dessen Untcrbevollmächtigter war Samson , von dem eS
in einer Flugschrift von 152 > heißt , er habe den Bauern „ Baß¬
porten geben in den Hymel durch ein Tollmetschen , von welchem
Kaufmannsschatz hatt er gut filber in Platten gestrct gen Mailand .
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bürg aufnahm , und um diese zurückzahlen zu können , sich

die Hälfte der aujkommenden Ablaßgelder in seinen Provin¬

zen vorbehielt * ) . Dieses finanzielle Moment wurde ganz

offen zur Schau getragen . Agenten des Handelshauses zo¬

gen mit den Ablafipredigcrn umher ; Albrecht hatte sie er¬

mächtigt , jene Hälfte des Geldes sofort in Empfang zu

nehmen , » in Bezahlung der Summe , die er ihnen schuldig

sei * * ) . " Die Taxe für die große Jndulgenz erinnert an

die Bestimmungen über die Auflage des gemeinen Pfennigs .

Wir haben Tagebücher , in denen man die Ausgaben für

die geistlichen Güter neben anderem weltlichen Ankauf in

Rechnung bringt * * * ) .

Und betrachten wir nun , welches die Güter waren , die

man dergestalt erwarb .

Die große Jndulgenz für Alle , die zu dem angegebe¬

nen Zwecke der Vollendung der vaticanischen Basilica bei¬

steuern würden , war Vergebung der Sünden , so daß man

die Gnade Gottes wieder erlange und der im Fegefeuer zu

leidenden Strafen überhoben werde . Außerdem aber waren

auch noch drei andere Gnaden durch fernere Beiträge zu er¬

werben : das Recht sich einen Beichtvater zu wählen , der

in reservirten Fällen absolviren , Gelübde , die man gethan ,

in andere gute Werke verwandeln könne ; Theilnahme an

allen Gebeten , Fasten , Wallfahrten und den übrigen guten

Werken , die in der streitenden Kirche erworben werden ; end¬

lich die Erlösung der Seelen der Verstorbenen aus dem Fege¬

feuer . Für die große Jndulgenz war es nothwendig , zu¬

gleich zu beichten und Reue zu fühlen ; die drei übrigen konn¬

ten dagegen ohne Reue und Beichte blos durch Geld erlangt

werden ch ) . In diesem Sinne ist es , daß schon Eolum -

bus einmal den Werth des Geldes preis ' t : » wer es besitzt , "

sagt er gleichsam im Ernst , » vermag sogar die Seelen in ' s

Paradies zu führen . "

Ueberhaupt hätte sich die Vereinigung weltlicher Be¬

strebungen und geistlicher Omnipotenz , wie sie diese Epoche

vorzugsweise bezeichnet , nicht schlagender darstellen können .

Nicht ohne phantastische Großartigkeit ist jene Vorstellung ,

daß die Kirche eine Himmel und Erde , Lebendige und Tobte

umsaffende Gemeinschaft bilde , in der alle Verschuldung der

Einzelnen ausgehoben werde , durch das Verdienst und die

Gnade der Gesammtheit . Welche Idee von der Würde und

* ) Notizen aus einem handschriftlichen Aufsatz , erccrpirt bei
Nathmann , Geschichte von Magdeburg Hl . S . 302 .

" ) Gndenns Diplom , ülogunt . IV , 387 .

Z - B . 3oann ! s kickte ! !! cliarium bei Rauch H ,
558 . Dxor imposuit pro se cluss librss äenariorum , pro
paientibus ciimicliam I . cl . : pro clomine Lartkolomseo I . <l .

ff ) Instructio summaria a <l subcommissarias bei Gel¬

des kistoria evsngelii l . >Vpp . n . IX . p . 83 . — Meistens
wörtlich übereinstimmend mit dcn Advisamentc » Arcimbvlds in
Kopps Nachlese .

Gewalt eines Menschen liegt darin , daß man sich den Papst

als Denjenigen dachte , der diesen Schatz der Verdienste nach

Belieben Einem ober dem Andern zuwenden könne * ) . Erst

in den jüngsten Zeiten war die Lehre ducchgedrungen , daß

sich die Gewalt des Papstes auch auf den Mittelzustand ,

den man sich zwischen Himmel und Erde dachte , das Fege¬

feuer , erstrecke . Der Papst erscheint als der große Vermitt¬

ler aller Bestrafung und Gnade . Und diese poetisch - erha¬

benste Idee von seiner Würde nun zog er in dcn Staub

um einer elenden Geldzahlung willen , die er zu einem au¬

genblicklichen Vedürfniffe seines Staates oder seines Hauses

verwandte . Marktschreierische Commissarien , welche gern be¬

rechneten , wie viel Geld sie schon dem päpstlichen Stuhle

verschafft ; sich dabei eine bedeutende Quote vopbehielten , und

sich gute Tage zu machen wußten , übertrieben ihre Befug¬

nisse mit blasphemischer Beredsamkeit . Durch die Bedro¬

hung aller Gegner mit furchtbaren Kirchenstrafen glaubten

sie sich gegen jeden Angriff gewappnet .

Dießmal aber fand sich doch ein Mann , der es wagte ,

ihnen die Stirn zu bieten .

Indem sich Luther mit der innersten Heilslehre durch¬

drungen , und diese , wie in dem Kloster und an der Uni¬

versität , so auch an der Pfarrgemeinde zu Wittenberg

— ein eifriger Seelsorger — verbreitete , erschien in seiner

Nähe eine so ganz entgegengesetzte Verkündigung , die mit

der äußerlichen Abfindung zufrieden war , und sich dabei auf

jene kirchlichen Theorien stützte , denen er sich mit Eollegen ,

Schülern und Freunden so ernstlich opponirte . In dem na¬

hen Jüterbock sammelte sich die Menge um den Domi¬

nicaner Johann Tetzel , der von allen jenen Commissa¬

rien wohl die schamloseste Zunge hatte . Mit Recht hat

man dort an der alterthümlichen Kirche Erinnerungen an

diesen Handel aufbewahrt . Unter den Ablaßkäufern waren

auch Leute aus Wittenberg ; unmittelbar in seine Seel¬

sorge sah sich Luther eingegriffen .

Unmöglich konnten sich so entschiedene Gegensätze so

nahe berühren , ohne daß es zwischen ihnen zum Kampfs

gekommen wäre .

An dem Vorabend des Allerheiligen - Tages , an welchem

die Stiftskirche den Schatz des Ablasses , der an ihre Re¬

liquien gebunden war , auszutheilen pflegte , am 31 . Oct .

1 -517 schlug Luther an den Thüren derselben 95 Streit¬

sätze an , » eine Disputation zur Erklärung der Kraft des

Ablasses . «

Wir müssen uns erinnern , daß die Lehre von dem

Schatze der Kirche , auf welche der Ablaß sich gründete , gleich

2) 8umma «Uv ! Uromas 8uppl . Ou . 25 . art . I . concl .
kraeflicts merita sunt communia lotius ecclesiae , ea aulem ,
quas sunt slicujus mullituäinis communis , äistribuuntur
sinZulis <le multituäine socunclum arbitrium ejus , qu ! mul -
tituäin ! praoest , Ferner : art . 2 . Reo lüvinas justtlise cke -
rogatur , quis niki ! Uv poena ckiwittitur » seck unius poena
alter ! computatur .
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von Anfang an als in Widerspruch stehend mit dem Sa -

crament der Schlüsselgewalt betrachtet worden war . Die

Vergebung des Ablasses beruhete auf den überströmenden

Verdiensten der Kirche ; es war dazu nur von der einen

Seite hinreichende Autorität , von der anderen ein Zeichen

der Verbindung mit der Kirche , irgend eine Thätigkeit zu

ihrer Ehre oder zu ihrem Nutzen erforderlich . Das Sakra¬

ment der Schlüssel dagegen ging ausschließlich aus dem Ver¬

dienste Christi hervor : dazu war von der einen Seite

priesterliche Weihe , von der andern Reue und Buße noth -

wendig . Dort ward das Maaß der Gnade in das Belie¬

ben des Vertheile ^ s derselben gestellt : hier mußte es sich nach

dem Verhaltniß der Sünde und der Pönitenz richten . In

diesem Widerstreit hatte sich nun Thomas von Aquino

für den Schatz der Kirche und die Gültigkeit der daher flie¬

ßenden Jndulgenzen erklärt : er lehrt ausdrücklich , daß kein

Priester dazu nöthig sei , ein bloßer Legat sie austheilen

könne , und zwar auch für eine weltliche Leistung , wofern

dieselbe nur zu etwas Geistlichem diene . Seine Schule folgte

ihm hierin nach * ) .

Von demselben inneren Widerstreit nun ging nach dem

Verlauf so langer Zeit auch Luther aus ; aber er entschied

sich für die andere Seite . Nicht daß er den Schatz der

Kirche überhaupt geleugnet hätte , er erklärte jedoch , diese

Lehre habe noch nicht die hinreichende Klarheit , und , wor¬

auf Alles ankam , er bestritt das Recht des Papstes , ihn

zu vertheilen . Denn nur eine innerliche Wirkung schrieb er

dieser mysteriösen kirchlichen Gemeinschaft zu . An den gu¬

ten Werken der Kirche habe ein Jeder Antheil , auch ohne

Briefe des Papstes . Auf das Fegefeuer erstrecke sich dessen

Gewalt nur insofern , als die Fürbitte der Kirche in seiner

Hand sei : es frage sich aber erst , ob Gott dieselbe erhören

wolle . Jndulgenzen irgend einer Act zu geben , ohne Reue ,

sei geradezu unchristlich . Stück für Stück widerlegt er die

in der Instruction vorkommenden Berechtigungen der Ab¬

laßverkäufer . Dagegen sieht er den Grund der Jndulgenz

in dem Amte der Schlüssel * * ) . In diesem Amte , welches

Christus dem h . Peter anvertraut habe , liege die ent¬

bindende Gewalt des römischen Papstes . Auch sei es für

alle Peinen und Gewissenssälle hinreichend . Aber natürlich

erstrecke es sich auf keine anderen als die Strafen der Ge -

nugthuung , die vermöge desselben aufgelegt worden ; und

dabei komme noch wieder Alles darauf an , ob der Mensch

auch Reue empfinde , was er selbst nicht einmal entscheiden

*) 8ti . Uromas 8umms , supplomenluw tertias panis ,
qu . 25 . art . 2 . setzt diese Lehre sehr deutlich auseinander . Der
Hauptgrund dafür bleibt aber immer , daß die Kirche das sage :
denn — « i in prseflications ecctesiss stiqus talsilns äepre ,
trsnüerelur , non essent ctooumenta scclesiss alisusus suclo -
ritatis » 6 roborsnckam üclsm .

' «) Eben so , wie die Gegner , welche Thomas von Aquino
widerlegt , behaupteten, „ influlgentise non trsbent eilectum ,
nisi ex vi elavinin . "

könne , geschweige ein Anderer . Habe er sie , so falle ihm

ohnehin die volle Vergebung zu : habe er sie nicht , so könne

kein Ablaßbrief ihm Etwas helfen . Denn nicht an und für

sich habe der Ablaß des Papstes Werth , sondern nur inso¬

fern , als er die göttliche Gnade bezeichne .

Ein Angriff , nicht von außen , wie man sieht , sondern

aus der Milte der scholastischen Begriffe , bei welchem die

Grundidee des Papstthums , von der Stellvertretung Christi

durch das Priesterlhum und vor Allem durch die Nachfolge

Petri , noch festgehalten , aber die Lehre von der Vereini¬

gung aller Gewalt der Kirche in der Person des Papstes

eben so entschlossen bekämpft wird . Wenn man diese Sätze

liefst , sieht man , wclch ein kühner , großartiger und fester

Geist in Luther arbeitet . Die Gedanken sprühen ihm her¬

vor wie unter dem Hammerschlag die Funken .

Vergessen wir aber nicht zu bemerken , daß wie der

Mißbrauch selbst zwei Seilen halte , eine religiöse und eine

politisch - finanzielle , so auch dem Widerstand von der reli¬

giösen Idee aus sich ein politisches Moment zugesellte .

Friedrich von Sachsen war mit dabei gewesen , als

das Reichsregiment dem Cardinal Raimund 150k für

den Ablaß , der damals verkündigt ward , sehr beschränkende

Bedingungen vorschrieb ; er hatte in seinem Lande das aus¬

gekommene Geld selbst in seiner Hand behalten , mit dem

Entschluß , es nur dann herauszugeben , wenn es zu einer

Unternehmung gegen die Ungläubigen komme , die schon da¬

mals beabsichtigt ward ; vergeblich hatte eS später der Papst ,

und auf des Papstes Eoncession der Kaiser von ihm gefor¬

dert * ) ; er hielt es für das , was es war , für eine seinen

Unterthanen abgenommene Auflage ; nachdem alle Aussichten

sich zerschlagen , hatte er die Summe endlich für seine Uni¬

versität angewendet . Auch jetzt war er nicht gemeint , eine

Schatzung dieser Art zuzugeben . Sein Nachbar , Ehurfürst

Joachim von Brandenburg , ließ es sich wohl gefallen :

ec befahl seinen Ständen , weder Tetzeln , noch dessen Un¬

tercommissarien Hindernisse in den Weg zu legen * * ) ; aber

offenbar nur darum , weil seinem Bruder ein großer Theil
des Ertrages zu Gute kam .

Schreiben der sächsischenGesandten am Reichstag von
Augsburg 1510 erklären dem päpstlichen NuntinS , es habe Pp .
Heiligkeit leiden mögen , daß E . G . das Geld , so in ihrem Lande
gefallen, zu sich genommen, mit einer Verpflichtung, wenn cs zum
Streit wider die Ungläubigen komme , cs wpdcrum darzulcgcn: aus
der Ursach habe E . Gn . mpr wol mehrmal darum angesucht , von
Kaps . Mt . wegen , die auch gerne E . Gn . gcmcltcSumme um ihre
Schuld geben halt , dp Summa noch , wp sp gefallen ist . ( Wenn . A . )

Mandat Joachims bei Walch , Werke Luthers ,
XV . 415 .

( Schluß folgt . )



Cirr Urtheil über Theodor v . Kobbe .
Von Levin Schücking .

lAus der Beilage zur Allgemeinen Zeitung 90 . )

Dieser Beitrag zur Reiseliteratur * ) kommt uns wieder

aus Oldenburg zu , das ein wahres Vaterland der Tou¬

risten , wie Skandien die alte vaxiiiu Pentium , so eine

vu ^ iiiu vuAunlium ist . Wir nennen Greverus , der

Griechenland , Karl Mayer der Neapel , Lamping

der Algerien , Wedderkop , der den Norden besuchte und

beschrieb ; Adolf Stahr , den talentvollen Kritiker der Ol -

burger literarischen Tafelrunde , der uns von einem Ausflug

nach Helgoland das treffliche kleine Bild nordischen In¬

sel - und Schifferlebens , die » Memorabilien des alten Hel¬

goländer Schiffscapitains Franz Heikens " mitbrachte ;

endlich Theodor von Kobbe , den biedern , edlen und

menschenfreundlichen Mann , der vor wenig Tagen zu früh

die Reise angetreten hat , in

1 ' Iie unckiscoverck counlr ) ' lrom vtiose bourn
lVo traveller relurns !

Theodor von Kobbe war , was von einem Manne kein

Lob sein sollte und doch cs geworden ist in der allgemeinen

Abgeschliffenheit unserer Tage , ein ausgeprägter Charakter ,

und was noch mehr , er war ein unabhängiger und origi¬

neller Charakter ; er war klar und einfach im Urtheil und

Denken ; wenn auch nicht philosophisch profund , doch Hellen

und unumwölkten Blickes in die Verhältnisse schauend , und

überall den Zwiespalt zwischen Ursprünglichem und Gemach¬

tem erkennend , fügte er zu diesen Eigenschaften eben so viel

männlichen Muth zur Vertretung seines Urtheils und seines

Denkens vor jedem Forum , als weise Resignation , beide je

über den Unverstand des Welllaufs siegreich machen zu können .

Aus dieser Art von Gcmüthsstimmung entstand der liebens¬

würdige Humor Th . v . Kobbe ' s , dessen Gepräge seine

Schriften , und die von ihm gestifteten und bis zu seinem

Tode redigirten » Humoristischen Blätter » tragen , aus wel¬

chen einst der deutschen Lesewelt die ersten Bruchstücke von

Jmmermann ' s » Münchhausen " zukamen . Seine Schrif¬

ten sind in künstlicher Hinsicht nicht bedeutend ; die Persön¬

lichkeit des Schriftstellers ist fast immer größer und anzie¬

hender als sein Werk , und tritt immer über die ungeglättete

Form hinaus ; seine Geschichten verloren geschrieben einen

großen Theil des Reizes , den er in mündlicher Erzählung

durch kaustischen Vortrag , durch Gewandtheit in allen Dia¬

lekten Deutschlands ihnen zu geben wußte . Aeußerlich

mehr als den Cavalier die Tüchtigkeit der nördlichen Hei -

math » erreichend , in welcher sich mit biedrer Seemanns -

' ) Es ist von F . von Gall ' s „ Paris und seine Salons "
die Rede .

derbheit , Gemüthlichkeit und einfacher Sitte die Traditionen

alter politischer Freiheit und Größe verbinden , krönte er alle

diese Eigenschaften durch Anspruchslosigkeit und Bescheiden¬

heit . Seine letzte Lebenszeit war ganz der Sorge für Arme

und Leidende gewidmet .

Unverbrennliche Kirche .

In England ist eine eiserne Kirche für Jamaica

angefertigt , 65 Fuß lang und 40 Fuß breit ; das Chor

hält 24 zu 12 Fuß ; Ankleidezimmer und Sacristei sind

angehängt . Die Fenster sind von Spiegelglas '/ g Zoll dick ;

die beiden Chorfenster und vier andere sind von Glas mit

eingebrannten Figuren . Diese eiserne Kirche kostet 1000 L .- ( Itiustr . iVuvvs . )

Kircheunachricht .

Vom 17 . bis 23 . Mai sind in der Old . Gern .

1 . Copulirt : 34 ) Johann Friedrich Franz Joseph Jmsieke
und Sophie Catharinc Margarethe Carstens , Oldenburg . 35 ) Jo¬
hann Conrad Ferdinand Wolters und Amalie Helene Soinmermexcr ,
Oldenburg .

s . Getauft : 153 ) Johann Heinrich Georg Grambcrg ,
Donnerschwee . 15O Anna Margarethe Hilders , Ohmstede . 155 )
Hermann Gerhard Christian Köster , Ohmstede .

3 . Beerdigt : 115 ) Carl Friedrich Alexander Büsing , 10M . ,
a . d . Haarenthor . 146 ) Gerhardinc Lucic Margarete Hilders , ged .
Bohlen . 26 I . , Ohmstede . 147 ) Margarete Dorothee Meyer , geh .
Meper , 43 I . , am Gerbcrhof . 148 ) u . 149 ) Wübke Küpkcr , ged .
Steenkcn , 42 I . , und deren ungetanster Sohn , Ohmstede .

Gottesdienst in der Lambertikirche .

Am Sonntage , den 25 . Mai .

Vorm . ( Ans . 8 Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Vorm . ( Ans . 9z Uhr ) Herr Hofprcdiger Wallroth .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Hülfsprediger Barelmann /

21 der Vldenburgischcn Ktiilter wird enthalten : Meteoro¬
logische Beobachtungen für das Jahr 1844 , angestellt zu Olden¬
burg . — Metcorol . Beobachtungen im Jahr 1844 , « « gestellt zu
Tossens , unter 53° 31 ' 9 , , ^ " nördl . Brcüe , und 25° 5 « ' 2 , ^ "
östl . Länge von lll , Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr . —
Auszug der meteorologischen Tabellen , über die zu Jever im Jahr
1844 angcstcllten Beobachuungen . — Versuche über die Düngung
mit Guano . — Mittel das Säen des Wurzelsamens zu erleichtern
und dessen Aufgehen zu beschleunigen . — Sicheres und wohlfeiles
Mittel , Oel und Fettflecke aus Seidenzcugen vollständig zu entfer¬
nen . — Frage . — An die Leser dieser Blätter .

Nedacteur : Obcramtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulz csche Buchhandlung .



Cin vaterländisches Unterhaltungsblatt
über
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Eilfter Jahrgang .

SS . Sonnabend , den 31 . Mai .

Anfänge Luther s .

( Schluß .) -

Eben deshalb aber widersetzke sich Ehurfürst Friedrich

nur um so mehr ; er war ohnehin wegen der Erfurter Strei¬

tigkeiten mit dem Ehurfürsten von Mainz gespannt : nicht

aus dem Beutel der Sachsen sollte Al brecht sein Pallium

bezahlen . Der Ablaßhandel zu Jüterbock , das Hinzulau¬

fen seiner Unterthanen war ihm aus finanziellen Rücksichten

nicht minder widerwärtig , als Lut Hern aus geistlichen .

Nicht als ob die letzten von den ersten hervorgecufen

wären : das könnte Niemand behaupten , der die Sachen nä¬

her angesehen ; die geistlichen Tendenzen sind vielmehr ur¬

sprünglicher , großartiger , selbstständiger , als die weltlichen ;

wiewohl auch diese hinwiederum in den deutschen Verhält¬

nissen ihre eigenthümliche Wurzel haben . Der Moment ,

wovon dies große Weltereigniß ausgeht , ist die Eoiücidenz
von beiden .

Wie gesagt , es war Niemand , der die Interessen von

Deutschland hierin vertreten hätte . Den geistlichen Miß¬

brauch durchschauten Unzählige , aber es wagte Niemand ,

ihn beim Namen zu nennen , ihm offen entgegenzutreten .

Da ward der Bund dieses Mönches mit diesem Fürsten ge¬

schlossen . Es war kein Vertrag abgeredet ; sie hatten ein¬

ander nie gesehen ; allein ein natürliches Einverständniß ver¬

band sie . Der kühne Mönch griff den Feind an ; der Fürst

versprach ihm seine Hülfe nicht , er munterte ihn nicht auf ,

er ließ es nur geschehen .

Doch muß er sehr gut gefühlt haben , was die Sache

zu bedeuten hatte , wenn es wahr ist , was man von einem

Traum erzählt , den er auf seinem Schlosse zu Schweinitz ,

wo er sich damals aufhielt , in der Nacht auf Allerheiligen ,

eben nachdem die Sätze angeschlagen waren , gehabt haben

soll ; er sah den Mönch , wie er ihm an der Schloßkapelle

zu Wittenberg einige Sätze anschrieb , mit so starker

Schrift , daß man sie dort in Schweinitz lesen konnte ;

die Feder wuchs und wuchs , sie reichte bis nach Rom ,

sie berührte die dreifache Krone des Papstes und machte sie

wanken . Indem er den Arm ausstceckte , um sie zu halten ,

erwachte er * ) .

Es war aber dies Unternehmen ein gewaltiger Schlag ,

der Deutschland aufweckte . Daß doch noch ein Mann

sich erhob , der den Muth hatte , den gefährlichen Kampf

zu unternehmen , war eine allgemeine Genugthuung , befrie¬

digte gleichsam das öffentliche Gewissen * * ) . Die lebendig¬

sten Interessen knüpften sich daran , das der tieferen Fröm¬

migkeit gegen diese äußerlichste aller Sündenvergebungen ;

das der Literatur gegen die Ketzermeister , zu denen auch

Tetzel gehörte ; der sich verjüngenden Theologie wider das

scholastische Dogma , welches allen diesen Mißbräuchen das

Wort redete ; der weltlichen Gewalt gegen die geistliche , de¬

ren Uebergriffe sie zu beschränken suchte ; endlich der Nation

gegen die römischen Eeldforderungen .

Aber alle diese Interessen hatten auch andere sich gegen¬

über . Nicht viel minder lebendig als der Beifall mußte der

Widerstand sein . Eine ganze Anzahl natürlicher Gegner

erhob sich .

' ) Göttlicher und schriftinäßigcr Traum aus Caspar Ro¬
then « loria Lmtkeri in Tentzels Histor . Bericht S . 23S .

° ») Erasmus an Herzog Georg von Sachsen 1524 .
Dec . 42 : 6um l - urkerus aggretteretur Iianc tabulam , rotus
munttus Uli magno consensu applausit . — — suscsperat
enim optimam causam , aclversus corruptissimos sctiolsrum
et ecclesiae mores , gui eo progressi fuerunl ul res sam
nulli bono viro tolerabilis vicleretur .
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